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Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Dieses Heft befaßt sich schwerpunkt-
mäßig mit „zielgruppenorientierter ent-
wicklungsbezogener Bildungsarbeit". 
Was für ein semantischer Sprachsack! 
Was ist gemeint? 

Seit langem ist denen, die für Entwick-
lungspolitik und Entwicklungshilfe zu-
ständig sind, klar, daß es weder reicht, 
Entwicklungsdienst und Entwicklungs-
projekte in übersee zu fördern, noch 
im eigenen Lande nach dem .Gießkan-
nenprinzip Informationsvermittlung zu 
betreiben. An Stelle einer früher eher 
diffusen und unspezifischen Bildungsar-
beit ist inzwischen eine differenziertere 
Bildungsarbeit getreten, die sich entwe-
der mit bestimmten Zielgruppen, wie 
z.B. Lehrer, Mediziner, Arbeitnehmer, 
Aktionsgruppen etc., oder aber Alit be-
stimmten Themen, wie z.B. Medien, 
Dritte-Welt-Tourismus, kommunale 
Kulturpolitik etc, befaßt. 

Dieses Heft berichtet darüber. Die Au-
toren und Autorinnen sind allesamt 
„Praktiker", d.h. sie betreiben tagtäg- 
lich entwicklungsbezogene Bildung, sei 
es nun als Referent, als Sekretärin in ei- 
ner „entwicklungsbezogenen Zen- 
trum", als Sachbearbeiter, der „Bil-
dungsprojekte" abwickeln muß, als Re- 
dakteurin beim Radio, als „Fachstellen- 
inhaber" in einem von der EKD ge-
schaffenen „Zentrum für entwicklungs- 
bezogene Bildung" etc. Die Autorin-
nen und Autoren, ob sie nun Grund-
sätzliches zu ihrer Arbeit schreiben 
oder ihre Erfahrungen berichten und 
reflektieren, die sie bei ihrer Arbeit ma-
chen, gehen dabei von drei Fragestel-
lungen aus: 
- warum zielgruppenorientierte Bil-
dungsarbeit? 
- welche Erfolge lassen sich dabei fest-
stellen? 
- welche Wirkungen sind erkennbar 
oder zu machen? 

Ihr 
Georg Friedrich Pfäfflin 



10 
Op  

Bernd Wolpert 

Was bewirken Dritte-Welt-Medien? 

Was ist überhaupt ein Dritte-Welt-Film? Welche Wirkungen sind erzielbar? Was ist 
sagbar, was ist belegbar? Der Autor des folgenden Beitrags leitet seit 1987 die 
EZEF, die Fachstelle für Dritte Welt-AV-Medien. Zuvor arbeitete er im Aktions-
zentrum Arme Welt in Tübingen, danach machte er ein Praktikum bei EZEF und 
Matthias Film, dem 'Träger der EZEF. 

„Entwicklungspolitischer Film" oder 
„Dritter-Welt-Film" — was ist das über-
haupt? Verstellen diese unscharfen Be-
griffe nicht eher ein mit ihrer Verwen-
dung angerissenes Problemfeld als daß 
sie dafür sensibilisieren? 

Das allgemein verbreitete Unbehagen, 
diese Etikettierungen weiterhin vorzu-
nehmen, rührt m.E. weniger von der 
Unschärfe der Begriffe her, sondern 
trägt eher dem Umstand Rechnung, 
daß die Dritte Welt in der aktuellen po-
litischen und kulturellen Diskussion 
nicht gerade Konjunktur hat. Und da-
mit erklärt sich denn auch teilweise 
eine eher abwertende Verwendung die-
ser Begriffe in Verbindung mit Filmen. 
Die argentinische Filmjournalistin Ma-
ria Elena de las Carreras brachte dies 
bei einer Diskussion über den Kinder-
film zugespitzt und sarkastisch auf den 
Punkt: „Das Etikett „Dritte Welt" 
lähmt eher, als daß es zum Verständnis 
beiträgt, weil es als ideologisches, lapi-
dares Klischee fungiert, das in den Eu-
ropäern der „Ersten Welt" komplexe 
Gefühle weckt wie Verantwortung, 
Schuld, Gleichgültigkeit durch 'Übersät-
tigung, manchmal Ekel ...". 

Einmal mehr sei deshalb auch an dieser 
Stelle daran erinnert, daß Dritte Welt 
eigentlich ein politischer Kampfbegriff 
im klassischen Sinne ist, entstanden im 
politischen Kontext der Blockfreienbe-
wegung und den Bemühungen um die 

Zielbestimmungen eines Dritten We-
ges. 1989, im Jahr der Zweihundertjahr-
feieren der Französischen Revolution, 
soll deshalb bewußt an eine freiheitli-
che Traditionslinie erinnert werden, die 
dazu geeignet ist, den politisch vor-
wärtsweisenden Gehalt des Begriffes 
zu aktualisieren, die, im Sinne Ernst 
Blochs, noch zu beerben ist. In der be-
rühmten Flugschrift von 1789 fragte 
Abbé „2. Was ist der dritte 
Stand? — Alles! 2. Was ist er bis jetzt in 
der politischen Ordnung gewesen? — 
Nichts! 3. Was fordert er? — Endlich et-
was zu sein!" Die Analogie Dritter 
Stand — Dritte Welt gilt dabei sowohl im 
allgemeinen als auch speziell für den 
Sektor Filme/Medien. Heruntertrans-
formiert auf die Arbeit der Fachstelle 
EZEF heißt dies, mitzuhelfen und da-
für zu arbeiten, daß nicht nur das Film-
schaffen der Lander der Dritten Welt 
hier bei uns mehr und besser zur Gel-
tung kommt, sondern auch daß die Bot-
schaft vieler dieser Filme, „in der politi-
schen Ordnung ... endlich etwas zu 
sein", Gehör findet und in den Köpfen 
— und Herzen — der Menschen hier in 
Europa Bewußtseinsprozesse in Gang 
setzt, wachhält und vorantreibt — hin 
auf eine gerechtere Welt; für: Gerech-
tigkeit, Frieden und die Bewahrung der 
Schöpfung. 

Um im weiten Feld möglicher Asitwor-
:en, was denn entwicklungspolitische 
vledien bewirken,- wenigstens einige 

Orientierungspunkte markieren zu 
können, bedarf es zunächst einer nähe-
ren Bestimmung dessen was Dritte-
Welt-Medien sind, oder, funktional be-
stimmt, welche Filme, aus der Sicht 
entwicklungspolitischer Bildungsar- 
beit, dieser Kategorie weshalb zugeord-
net werden können. 

Nicht alle Filme, die in der Dritten Welt 
produziert werden, eigenen sich für den 
Einsatz in der Bildungsarbeit hier — un-
geachtet der Umstände wichtiger und 
soziologisch gut erklärbarer Funktio-
nen im öffentlichen und kulturellen Le-
ben eines Entwicklungslandes. So funk-
tioniert der Großteil der in Indien pro-
duzierten Spielfilme fraglos im Sinne 
der Kulturindustrie: als Ersatz, als we-
nigstens kurzzeitig mögliche Flucht aus 
dem Kampf ums tägliche Überleben in 
die Träume vom besseren Leben. Ande-
rerseits zeigt der Erfolg der brasiliani-
schen Telenovelas in den Industielän-
dern, daß es nicht diese den genannten 
indischen Spielfilmen ähnliche Wirkung 
ist, die hier keine Basis findet, sondern 
daß es am Charakter und dramaturgi-
schen Aufbau der Filme liegt, die den 
europäischen Sehgewohnheiten ent-
sprechen oder aber diametral zuwider-
laufen. Die Telenovelas kommen gut 
beim deutschen Publikum an, aber sie 
taugen nicht für die Zwecke entwick-
lungspolitischer Bildungsarbeit. (Nach 
dem Erfolg der 1987 im Nachmittags-
programm der ARD ausgestrahlten Te- 
lenovela „Die Sklavin Isaura" läuft ge- 
genwärtig die 140 Teile umfassende 
Reihe „Sinhä Moca — die Tochter des 
Sklavenjägers"; zwar mit geringeren 
Einschaltquoten, aber dennoch sehr er-
folgreich). 
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Ein ganz anders gearteter Typus der 
hier zur Rede stehenden Filme sind in-
terenationale Großproduktionen wie 
Bertoluccis „Der letzte Kaiser" oder 
Attenboroughs „Cry Freedom". Sie 
sind einerseits erfolgreich im Kino und 
werden anderersetis, weil einzelne 
Aussgen oder der Film als ganzes unan-
genehme Wahrheiten beinhalten, zen-
siert — so „Der letzte Kaiser" in Japan — 
oder ganz verboten — so „Cry Free-
dom" in der Republik Südafrika. Mit 
diesen beiden Filmen ließe sich und 
läßt sich auch sinnvoll entwicklungspo-
litische Bildungsarbeit betreiben, bzw 
ihr kommerzieller Erfolg an der Kino-
kasse ist zwar nicht deren Ergebnis, 
aber der kritische Gehalt dieser Filme 
wirkt doch ganz in ihrem Sinne. 

Dann sind aber auch die Großproduk-
tionen zu nennen, die filmisch ärgerlich 
wie Werner Herzogs „Cobra Verde" 
oder, rein filmästhetisch gelungen, wie 
„Jenseits von Afrika", in Ländern der 
Dritten Welt und unter Bedingungen 
entstehen, die als imperialistisch-kolo-
nialistisch gekennzeichnet werden kön-
nen. „Jenseits von Afrika" führte denn 
auch zu Protesten von Intellektuellen 
und Küsnterin Kenias, die ihr Land als 
Kulisse mißbraucht sahen und die Dar-
stellung der Afrikaner im Film als rassi-
stisch einstuften. 
Daß fürs Fernsehen ähnliches gilt wie 
fürs Kino wurde mit dem Hinweis auf 
die brasiliansichen Telenovelas bereits 
angeschnitten, und jeder, der das öf-
fentlich-rechtliche Fernsehprogramm 
auch nur einigermaßen aufmerksam be-
obachtet, weiß es: von ausgezeichneten 
Spielfilmreihen, die nationale Kinema-
tographien gerade auch der Lander der 
Dritten Welt vorstellen, über unsägli-
che Traumschiff-Reisen, bis zur guten 
wie zur eurozentristisch-ärgerlichen 
Reportage gibt es alles, auch den klassi-
chen Dritte-Welt-Dokumentarfilm. 

Mit diesen Sektoren der Öffentlichkeit 
verglichen zwar klein und bescheiden, 
in ihrer Wirkung aber dennoch nicht zu 
unterschätzen, gibt es die Arbeit mit 
den Dritte-Welt-Medien im klassischen 
Sinne. Historsich am Anfang standen 
die Informationsfilme der beiden Hilfs-
werke BROT FOR DIE WELT und 
MISEREOR, die Projekte vorstellten 
und für die Sache der Entwicklungspo-
litik warben. Diese Filme wurden bald 
als zu einseitig kritsiert und es entstan-
den Dokumentarfilme wie „Bananera 
Libertad" (PAT. Gunten, 1970), „Mbo-
gos Ernte" (P. Heller, 1979/80), „Fla-
schenkinder" und „Septemberweizen" 
(P. Krieg, 1975 bzw. 1980).Auszuleihen 
bei einigen unabhängigen Verleihen 
und den staatlichen und halbstaatlichen 

Medienverleihen, bei den kirchlichen 
Medienzentralen und, während der so-
zialliberalen Koalitation, auch geför-
dert vom Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit. Hinzu ka-
men in zunehmendem Maße Filme aus 
der Dritten Welt — unverzichtbar für 
jede ernsthafte Medienarbeit in diesem 
Bereich — und man entdeckte auch all-
mählich den Spielfilm in seiner Bedeu-
tung für die entwicklungsbezogene Bil-
dungsarbeit. 

Als Beispiele für Dokumentarfilme seien hier ge-
nannt: „Das letzte Grab in Dimbaza" (Südafrika! 
GB 1974) oder „Ziegeleiarbeiter" von Martha 
Rodriguez und Jorge Silva (Kolumbien 1972), als 

Beispiele für Spielfilme: „Iracema" von W. Gauer 
(Brasilien 1975) oder „Das Blut des Kondors" von 
Jorge Sanjines (Bolivien 1967). 

Was läßt sich nun aber konkret über die 
Wirkungen dieser kritischen, analysie-
renden, anklagenden, beschreibenden 
oder auch zu Handlungen auffordern-
der Filme sagen? Wie schwierig eine 
auch nur ungefähre Einschätzung des-
sen ist, was Filme zu bewirken vermö-
gen, zeigt die Debatte um diese Frage, 
die so alt wie der Film selbst ist.Ohne 
Zweifel funktioniert Film als von der 
Wirklichkeit ablenkende Illusions-Ma-
schine, Film funktioniert auch als Pro-
pagandainstrument und Filme sind si-
cherlich auch dazu geeignet, positive 
Einstellungsveränderungen zu bewir- 
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ken oder doch zumindest zu fördern. 
Klammert man für den guten Dritte-
Welt-Film die beiden erstgenannten 
Wirkungen einmal aus und unterstellt 
die positive Wirksamkeit, so ließen sich 
folgende Einzelaspekte auflisten: Filme 
können informieren, Interesse wecken, 
für Handlungen oder Unterlassungen 
motivieren, Empathie bewirken und 
Identifikation stiften; sie vermögen 
auch Irritationen auszulösen, die Denk-
prozesse in Gang setzen und auch Vor-
Einstellungen können korrigiert, geän-
dert und/oder gefestigt werden. Aber 
auch ein nach entwicklungspädagogi-
schen Kriterien als hervorragend einge-
stufter Film zur Apartheid wird aus ei-
nem Rassisten keinen Anhänger des 
ANC machen; und umgekehrt wird ein 
von der südafrikanischen Regierung in 
Auftrag gegebener Propagandafilm ei-
nem informierten und kritischen Zu-
schauer nicht alle Sinne einnebeln. 

Zum Grundsätzlichen sei hier deshalb 
nur noch auf die alte und immer wieder 
neu belebte Kontroverse verwiesen, ob 
Gewalt in den Medien Reflex der Ge-
walt in der Gesellschaft oder umge-
kehrt eine ihrer Ursachen sei. oder ob 
es sich um ein Verhältnis von Wechsel-
wirkungen handelt, wo nicht immer 
eindeutig auszumachen ist, ob die reale 
und mediate Gewalt sich gegenseitig 
hochschaukeln. Oder ob die Gewalt in 
den Medien Ventil-Charakter hat und 
mithin sogar karthatisch zu wirken ver-
mag (1). 

Wenn nun im folgenden einige Indika-
toren und Aspekte angeführt werden, 
die sich aus der Perspektive der Arbeit 
im EZEF ergeben und die — oft indirekt 

Rückschlüsse über die Wirkung von 
Dritte-Welt-Medien zulassen, so sei vor-
her noch an eine Besonderheit erin-
nert, die die Medienarbeit zum Thema 
Dritte Welt grundsätzlich von der zum 
Thema „Ökologie" .unterscheidet: 
Trotz Neckermann und TUI-Internatio-
nal — und trotz Alternativtourismus — 
gibt es noch immer Menschen, die die 
Dritte Welt nicht aus eigener Erfahrung 
kennen und den Kopf dennoch voller 
Bilder aus Afrika,Asien und Latein-
amerika haben. Unser Wissen um die 
Dritte Welt — unser Dritte-Welt-Bild — 
ist weitgehend vermittelt durch Me- 
dien. Die Bilder Von Krieg, Gewalt und 
Naturkatastrophen kennen wir alle, 
ebenso die häufig exotischen Bildmeta- 
phern der Werbung, bzw. die Dritte 
Welt als Kulisse Mr Abenteuer- oder 
Agentenfilme. Diese Bilder haben ei- 
nen festen Platz in den Köpfen prak-
tisch aller Europäer. Ihnen kann man 
sich nahezu nicht entziehen. 

Statistische Erhebungen zum Verleih 

Seit 1982 erhebt das EZEF gemeinsam 
mit den Ev. Medienzentralen die jährli-
che Ausleihfrequenz aller durch die Un-
terstützung des Ausschußes für ent-
wicklungsbezogene Bildung und Publi-
zistik (ABP) eingestellten Medien zum 
Thema Dritte Welt (1987 umfaßte diese 
Statistik 119 16mm-Filme und 13 Dia-
und Tonbildreihen. Außerdem wurde 
für die Jahre 1982-87 eine verglei-
chende Jahresstatistik angefertigt. Der 
Vergleich der ausleihzahlen läßt eine 
Reihe interessanter Rückschlüsse zu: 

1. Thematisch lassen sich zwei Schwer-
punkte deutlich abgrenzen. Zum einen 
werden Filme zum Themenbereich Süd-
afrika außerordentlich gut ausgeliehen. 
Das trifft sowohl auf neuere Filme zu 
wie „Winnie Mandela" und „Freiheit 
für Nelson Mandela" als auch für die Ti-
tel, die schon über die Jahre hin im Ver-
leih sind: „Auf der Suche nach Sandra 
Laing" oder „Das letzte Grab in Dim-
baza". Zum anderen sind dies Filme zu 
Themen struktureller Ungerechtigkeit 
im Verhältnis der Dritten Welt zur Er- 

„Filme können informie-
ren, Interesse wecken, für 
Handlungen oder Unter- 
lassungen motivieren, 
Empathie bewirken und 
Identifikation stiften;” 

sten, Filme zu ökologischen Proble-
men, zum Welthandel, zur Gentechnik 
oer zum Waffenhandel; die Titel: 
„Terra Roubada", „Septemberweizen", 
„Dschungelburger", „Der gekaufte 
Sommer", „Der Samenkrieg", „Süd-
früchte aus Oberndorf" und „Unser 
täglich Gift". 
2. Blickt man auf das Genre der Filme, 
so fällt auf, daß die Filme mit den höch-
sten Ausleihfrequenzen allesamt Doku-
mentarfilme sind. Dies spricht für die 
Hypothese, daß in der entwicklungsbe-
zogenen Bildungsarbeit Dokumentar-
filme wegen ihres Informationscharak-
ters im Vordergrund stehen. Selbstver-
ständlich informieren auch Spielfilme 
und stiften Dokumentarfilme Identifi-
kationsmöglichkeiten; aber mit dem 
Dokumentarfilm wird wohl eher Bil- 

dung, mit dem Spielfilm eher Unterhal-
tung assoziert. Dennoch sind dies keine 
Naturgesetzlichkeiten und dem Spiel-
filmbereich kommt sicherlich eine 
wachsende Bedeutung zu. Einige Spiel-
filme erreichen gute Verleihzahlen — 
„Gregorio", „Eine Saison in Hakkari" 
und „Kukurantumi" — und hier fällt  
auf, daß die Verleihfrequenz über die 
Jahre hin ansteigt, d.h. diese Filme wer-
den von den Entleihern langsam aber 
stetig in ihrer Eignung für die Bildungs-
arbeit entdeckt; bei den Dokumentar-
filmen ist es eher so, daß die Filme im 
ersten oder zweiten Jahr die höchste 
Ausleihfrequenz erhalten und dann all-
mählich abflachen — oder ihre Konjunk-
tur parallel zu bestimmten Kampagnen 
bzw. zur Aktualität bestimmter Themen 
verläuft. Die Diskussion um Asylrecht 
und Flüchtlinge spiegelt sich so in den 
Ausleihzahlen von „Sanctuary", der 
Verlauf der Nestle-Kampagne in den 
Verleihzahlen von „Streitfall Babynah-
rung" und „Flaschenkinder". 
3. Aktualität oder sogar Tagesaktuali-
tät spielen insgesamt eine relativ gese-
hen untergeordnete Rolle — dies läßt 
neben einigen positiven Rückschlüssen 
aber auch die Vermutung zu, daß Ent-
leiher einen vielleicht doch veralteten 
„Lieblingsfilm" neueren Materialien 
vorziehen. 
4. Filme für Kinder bzw. Jugendliche — 
wie „Gregorio", „Der Junge mit der 
Gitarre", „Chela" und „Vana" werden 
überdurchschnittlich oft gespielt und 
also für die Bildungsarbeit gebraucht. 
5. Braucht man die von den Ev. Me-
dienzentralen erhobenen durchschnitt-
lichen Zuschauerzahlen (ca. 20 Zu-
schauer pro Ausleihvorgang / unabhän-
gig von bestimmten Themen) auf ein-
zelne Filme um, so ergeben sich beacht-
liche Zuschauerzahlen. Bezogen auf 
1987: „Septemberweizen", ca. 1000 
Ausleihen, d.h. ca. 20.000 Zuschauer 
(1985: ca. 2900 Ausleihen!); „Dschun-
gelburger", ca. 520 Ausleihen, d.h. 
10.400 Zuschauer. Setzt man diese Aus-
leihzahlen in Relation etwa zu Kinofil-
men oder Zuschauerzahlen im Fernse-
hen so ist auch zu berücksichtigen, daß 
Filme in der Bildungsarbeit vor- oder 
nachbereitet werden und deshalb an-
ders rezipiert werden — ob immer bes- 
ser oder intensiver sei hier dahinge-
stellt; jeder weiß aus eigener Erfah-
rung, daß ein Film in der Diskussion 
auch „totgeredet" werden kann. 
6. Im Gesamtbestand der bei den Ev. 
Medienzentralen verfügbaren Medien 
ist der Themenbereich „Dritte Welt" 
gut bis sehr gut vertreten (in einzelnen 
Medienzentralen über 10% des Ge- 
samtbestandes). In der durchschnittli-
chen Verleihfrequenz, wiederum bezo-
gen auf den Gesamtbestand, erreichen 



Dritte-Welt-Medien eher über dem 
Durchschnitt liegende Werte (einige 
Werte, s.o. Pkt. 1, erreichen Höchst-
werte auch in Relation zum Gesamtbe-
stand). 
7. All diese Zahlen beziehen sich auf 
den Verleih innerhalb der Ev. Kirche. 
W. Geueke hat für eine Diplomarbeit 
(2) mittels Fragebogen Mediennutzer 
und Bezugsquellen aufgeschlüsselt. Ak-
tionsgruppen bilden mit knapp 40% 
den größten Nutzerkreis, gefolgt von 
der Erwachsenenbildung mit gut 30%; 
dann folgen mit größerem Abstand 
Lehrer mit gut 20% und Pfarrer mit 
knapp 5. Für die Bezugsquellen, und 
dies ist für die Einschätzung der ge-
nannten Werte wichtig, wrude für Ev. 
Medienzentralen und EZEF/Matthias-
Film gemeinsam 37% am Gesamtver-
leih ausgewiesen (EMZ 25%, EZEF 
12%). 

Entwicklungspolitische Filmtouren 

Seit Herbst 1982 führt das EZEF zu-
sammen mit regionalen Veranstaltern 
Tourneen mit entwicklungspolitischen 
Filmenund ihren Autoren durch. In 

„...sie vermögen auch Ir-
ritationen auszulösen, 
die Denkprozesse in 
Gang setzen, und auch 
Vor-Einstellungen kön-
nen korrigiert, geändert 
und/oder gefestigt wer-
den." 

fünf Jahren waren dies 18 Tourneen mit 
insgesamt 275 Veranstaltungen. Die 
Teilnehmerzahlen schwankten zwi-
schen 10 und 200 Besuchern pro Veran-
staltung. In kleineren oder mittleren 
Städten sind sie oft besser besucht als in 
Großstädten. Vom filmischen Genre 
her gesehen waren 15 Dokumentar.. 
und 3 Spielfilme bzw. halbdokumentari-
sche Spielfilme mit RegisseurIn unter-
wegs. Siebenmal kamen die Autoren 
aus Ländern der Dritten Welt. Zu den 
lokalen Mitveranstaltern zählen Dritte-
Welt-Initiativen oder Dritte-Welt-Häu-
ser bzw. Zentren, Kommunale Kinos, 
einzelne Programmkinos, Kirchenge-
meinden, Ev. Studentengemeinden, 
Akademien, Jugendfilmclubs, Jugend- 
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häuser, eine Schule wie Institutionen, 
die Fachkräfte nach Übersee entsenden 
oder ausbilden. 

Durch die Berichte der FilmemacherIn-
nen und die Rückmeldungen der Mit-
veranstalter vor Ort liegen uns hier die 
besten Daten für Rückschlüsse auf Wir-
kungen, weil unterschiedliche Zielgrup-
pen angesprochen und auch erreicht 
werden. Durch die Kontinuität in der 
Kooperation mit Mitveranstaltern kann 
hier auch die besondere Situation am 
Ort angemessener als dies sonst Mög-
lich ist berückscihtigt werden. 

Weil einzelne Äußerungen zu bestimmten Filmen 
in den Rückmeldungen oft mehr aussagen als sum-
marische Einschätzungen und auch, weil sie oft die 
Stimmung der Veranstaltung durchscheinen lassen, 
seien einige Ausschnitte aus Rückmeldungen oder 
Briefen zitiert: 
- „Den einen war der Film zu wenig stringent 
(Manner!): Frauen konnten damit mehr anfangen" 
(zu Deim Dar El NaeimlFreiburg). 
- „Die Nachricht Ober das Massaker und die Emi-
gration von Chela haben die Schüler getroffen, da 
sie „Chela" ja kennen. Seit dem Aushang der 
Nachricht fragen sie mich ständig, ob ich Nähreres 
erfahren hätte." (zu Chela/Bertin. Anm.d.V.: We-
nige Wochen nach Abschluß der Tournee hatte uns 
die Nachricht erreicht, daß Chelas Freundin bei ei-
nere Polizeirazzia erschossen wurde und Chela 
nach einigen erkennungsdienstlichen Behandlun-
gen nach Schweden ins Exil ging – als Achtzehnjäh-
rige). 

- "...dadurch verlief das Gespräch am Faden „Was 
ist Politik, was ist Widerstand, was ist Kultur, wo 
gibt es rational verkleidete magisch/mythische Phä-
nomene auch dieser Gesellschaft"... In der Diskus-
sion um diesen deutlichen, aber offenen Film 16-
sten sich langsam die Fronten zwischen Polit-Den-
kern und Spiritualisten, zwischen Rationalität im 
eigenen und Irrationalität im anderen Lande" (zu 
Stimmen der Seele/Frankfurt). 

Besonders bei Filmen wie Stimmen der Seek, auf 
den sich das letzte Zitat bezieht, oder Das wahrhaf-
tige Wort des klugen Bauern kam der Tournee eine 
wichtige Funktion zu. Aufgrund ihrer Lange und 
ihrer formalen Eigenheiten – beide Filme gehen 
sowohl ästhetisch wie inhaltlich neue Wege – haben 
es diese Filme schwer im Verleih, weil sie nicht 
„verzweckt" wie viele andere Filme einzusetzen 
sind, sondern das eigene politische, entwicklungs-
politische und kulturelle Selbstverständnis in Frage 
stellen und vermeintlich sichere Positionen unter-
minieren. 

Ein wichtiges Ziel ist uns deshalb immer auch, 
nicht nur die klassische politisierte Dritte-Welt-
Szene zu erreichen, sondern auch andere Zielgrup-
pen anzusprechen – deshalb liegt uns viel an Veran-
staltungen in Schulen oder Jugendfilmclubs. Und 
dies bestätigt sich etwa auch, wenn mit einem Film 
wie Ghame Afghan plötzlich Leute aus eignem 
ganz anderen „ideologischen lager" angesprochen 
werden – ohne daß nun deren Erwartungen an ei-
nen Film zu dieser Thematik bedient warden. 

Wie kanalisiert Filme z.T. wahrgenommen wer-
den, fällt Filmemachern besonders dann auf, wenn 
Tag far Tag Diskussionen sterotyp ähnliche Muster 
aufweisen. King Ampaw, bei dem noch die Per-
spektive eines mit der europäischen Kultur vertrau-
ten Regisseurs aus einem Land der Dritten Welt 
hinzutritt, kennzeichnete zwei Teilnehmergruppen 
folgendermaßen: „Die überinformierten, die 
meinten den Schwarzen sagen zu müssen, was sie 
zu tun hätten; u.a. möchten sie, daß die Afrikaner 
in ihrer alten Identität bleiben sollen". Auf der an- 



Bestimmung eines „echten" Dritte-
Welt-Filmes noch das nachlassende po-
litische Interesse an der Dritten Welt, 
sondern versucht, diesen Mißlichkeiten 
offensiv zu begegnen, so ergeben sich 
interessante Perspektiven. So entstand 
das vom EZEF hrsg. „Kinohandbuch 
Dritte Welt" (vgl. u. Publikationen). 
Zunächst sollte es eine kommentie-
rende Liste mit empfehlenswerten 
Dritte-Welt-Filmen für die Kinopraxis 
werden;.  geworden ist es dann eine na-
hezu vollständiger Marktüberblick 
über Spiel- und Dokumentarfilme im 
gewerblichen Kinoverleih. Die Aus-
wahlkriterien sind sehr weit gefaßt und 
es finden sich darin auch entwicklungs-
politisch anstößige und bedenkliche 
Filme wie „Fitzcarraldo" und der be-
reits erwähnte „Jenseits von Afrika". 
Angestrebt wurde eine auch für Pro-
grammkinos attraktive und motivie-
rende Zusammenstellung von Filmen, 
die, soweit sie erfolgreich sind, in den 
normalen Markt integriert werden und 
wo es schwierig wird damit abgetan 
werden, daß man mit „irgendwelchen 
Dritte Welt-Filmen nun mal keine 
Kasse machen könne". 

Beim Verband der Programmkinos und 
dem der Gilde-Kinos ist der Katalog 
auf großes Interesse gestoßen und er 
bietet gerade auch für Dritte-Welt-
Gruppen oder Volkshochschulen Mate-
rial, um gemeinsam mit einem Kino vor 
Ort einmal neue Wege für die entwick-
lungspolitische öffentlichketisarbeit zu 
gehen. Erfahrungsgemäß kommen ins 
Kino auch Leute, die aus welchen 
Gründen auch immer, keinen Fuß in 
die Versammlungsräume, Hinterzim-
mer oder Gemeindesäle mit 16mm-Pro- 
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Regie: Hang Gang, VR China 1985, 30 Min., Farbe. Far 
Kinder ab 6. 

Von Australien flogen die beiden Drachen nach Afrika, aber 
so viel sie auch fragten und suchten, hier fanden sie keine 
Kinderfilme, die sie hettten mitbringen können. Ziemlich ent-
täuscht beschlossen die Zwei, einen ganz anderen Kurs zu 
nehmen. Sie machten sich auf ins alte China, weil sie irgend-
wann einmal gehört hatten, daft dort die Heimat der Dra-
chen sein sollte — aber so ganz konnten sie es nicht glauben. 

Als sie in China ankamen, herrschte dort ein riesiger Rubel 
— die Chinesen feierten das Neujahrsfest. Die Jungen Shengzi 
und Xiao-Wu kaufen in einem Laden von einem alten Mann 
Lose. Far jedes Los mit einem roten Punkt gibt es ein Frei. 
los. Aber die Kinder gewinnen nichts und fragen sich, ob es 
überhaupt Gewinne gibt. Vielleicht ist der alte Mann ein Be-
Miser? Diese Frage beschäftigt Shengzi so sehr, daß er nach 
und nach sein ganzes Neujahrsgeld far Lose ausgibt. Er 
kauft alle Lose, die der alte Mann noch in seinem Laden hat. 

Nach diesem Erlebnis ruhten sich unsere beiden Drachen 
erst einmal etws aus. Die chinesischen Kinder haben ihnen 
dabei 2 Märchen erzählt. 
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In vielen größeren Städten haben sich 
in den letzten Jahren Kino- oder Film-
Initiativen für Kinder gebildet. Für das 
reguläre Programm wie auch bei den 
mittlerweitele häufig anzutreffenden 
Kinderfilmtagen ist eine große Bereit-
schaft vorhanden, Medien aus der Drit-
ten Welt mitaufzunehmen und zu spie-
len. Bei dieser Arbeit stehen nicht ex-
plizit entwicklungspolitische Belange 
im Vordergrund, sondern die offene, 
unbefangene Neugier und Aufnahme-
bereitschaft dem Fremden gegenüber. 
Und wo es, wie in den beiden genann-
ten Filmen im weitestens Sinne um Fra-
gen der Gerechtigkeit geht, haben Kin-
der oft ein sehr ausgeprägtes Gerechtig-
keitsempfinden. 

„Aber auch ein nach ent-
wicklungspädagogischen 
Kriterien als hervorra-
gend eingestufter Film 
zur Apartheid wird aus 
einem Rassisten keinen 
Anhänger des ANC ma-
chen.f‘ 
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Die Nachfrage a.. it diesen Filmen oder 
die Tatsache,. daß das Kinder- und Ju-
gendfilmzentrum in der Bundesrepu-
blik Deutschland (KJF) einige dieser 
Filme gemeinsam mit dem EZEF her-
ausgegeben hat, geben keine Sicher-
heit, daß die erhofften Wirkungen auch 
alle so erzielt werden, aber es sind doch 
gewichtige Indizien für Schritte in die 
richtige Richtung. 

Neue Pfade 

Was hat Humphrey Bogart mit den Be-
langen der entwicklungspolitischen Bil-
dungsarbeit zu tun? — Scheinbar wenig, 
im Sinne der eingangs dargelegten Be-
griffsunschärfe in der Bestimmung von 
Dritte-Welt-Filmen aber doch eine 
ganze Menge. Der populäre Filmklassi-
ker „African Queen" bietet gerade in 
seinen klischeehaften Hauptfiguren viel 
Anschauungsmaterial über den rechten 
Umgang im wilden Afrika. Beklagt 
man weder die Schwierigkeiten in der 

deren Seite „die wenig Informierten, die fast nichts 
von Afrika wußten. In den Köpfen dieser Leute ist 
immer noch das alte Klischee: Die Menschen in 
Afrika dürfen nicht lachen, sollen nicht fröhlich 
sein, Hungernde haben sie vermißt. - Ein Zu-
schauer meinte: „Aber es ist alles so sauber vor 
dem Haus - ist es in Afrika wirklich so?" oder 
„Warum sind die Mädchen in Ihrem Film so 
schön?" - Kurz, man erwartet Schmutz statt 
schöne Bilder. Schöne Bilder sind von vornherein 
verdächtig. 

Doch auch bei dieser Tournee eine ganz andre, po-
sitive Erfahrung, die die Kritik an vorgefertigten 
und klischeebehafteten Wahrnehmungsrastern aus 
einem anderen Blickwinkel bestätigt. King Ampaw 
berichtete, seine beste Vorstellung mit Kukuran-

Irani sei die mit einer Schulklasse in Ulm gewesen. 
Der Projektor konnte den Magnetton nicht abta-
sten, und die Schuler sahen den Film deshalb• ohne 
'Ton. „Die Schuler verstanden den Film, analysier-
ten den Film als Möglichkeit, Neues, Rh-  sie Unbe.: 
kanntes über Afrika zu erfahren." (3) 

Zielgruppe Kinder und Jugendliche 

Ohne damit gegen den Dokumentar-
film argumentieren zu wollen, läßt sich 
m.E. über die Arbeit mit Spielfilmen 
behaupten, daß diese noch immer für 
die entwicklungsbezogene Bildungsar-
beit unterschätzt werden. Als fürs Ge-
nere typische Vorzüge etwa zu nennen: 
daß die nicht-kognitive Ebene oft eine 
größere Rolle spielt, daß Identifikatio-
nen leichter möglich sind, daß — wich-
tige — Informationen hinter die erzählte 
Geschichte zurücktreten und dadurch 
nicht aufgedrängt werden, sondern zu 
entdecken sind, schließlich daß ein grö-
ßerer Überschuß an Bildern (Atmo-
sphäre, Stimmungen, alltägliche Ver-
haltensweisen) angeboten wird. 

Diese Aspekte gilt es ganz besonders in 
der Medienarbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen zu beachten. Im Kindergar-
ten und in der Grundschule gibt es 
Lerneinheiten mit „Reisen um die 
Welt" oder „Fremde Länder", wo Me-
dien — auch und gerade ohne typische 
Dritte-Welt-Probleme — im Sinne ent-
wicklungsbezogener Pädagogik von 
großer Bedeutung sein können, weil sie 
bei den Kindern Interesse wecken, ein 
erstes Wissen von der Andersartigkeit 
fremder Kulturen vermitteln können 
oder einfach zeigen, daß Menschen, die 

_ganz anders aussehen und leben, doch 
ähnlich wie sie selbst reagieren, gleiche 
Probleme haben etc; kurz, daß Vorur-
teile korrigiert werden können oder 
durch solche Informationen gar nicht 
entstehen. Mit Filmen wie dem chinesi-
schen Kurzspielfilm „Der rote Punkt" 
(siehe Kasten!) oder, dem venezolani-
schen Animationsfilm „Der Junge mit 
der Gitarre" lassen sich andere Zu-
gangsformen zur Dritten Welt auspro-
bieren: über Drachenbauen, Nachspie-
len von Konflikt- oder entscheidungssi-
tuationen im Film; oder in der Nachbil-
dung der Knetfiguren. 
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jektor setzen. Filmreihen wie „Im Dik-
kicht der Städte", „Roadmovies" oder 
„Karibische Nächte" .wecken in der An-
kündigung und Werbung einen anderen 
Erwartungshorizont als „Der neue ent-
wicklungspolitische Film" oder „Dritte 
Welt im Kino". Ob dieser veränderte 
Erwartungshorizont dann auch erfolg-
reich genutzt werden kann, gilt es aus-
zuprobieren — einzelne Gruppen haben 
sehr gute Erfahrungen damit gemacht. 

Abschließend möchte ich noch zwei 
Einzelbeobachtungen anfügen, die 
dazu geeignet sind, Einzelaspekte der 
bisherigen Ausführungen in einem et-
was anderen Licht zu sehen oder diese 
zu verdeutlichen: 

Welche Bedeutung ein Film für die ent-
wicklungsbezogene Bildungsarbeit ent-
falten kann, läßt sich am Beispiel 
„Dschungelburger" von P. Heller deut-
lich erkennen. Entgegen einigen der 
beim Start des Filmes geäußerten Be-
fürchtungen, der Film ginge gerade an 
den Jugendlichen als der wichtigsten 
Zielgruppe vorbei, weil er eine Bastion 
der Jugendkultur angreife, entfaltete er 
eine wirklich imposante Wirkung. Die 
Arbeit und die Aktionen des beim 
Frankfurter Dritte-Welt-Haus einge-
richteten „Fast Food Info- und Koordi-
nationsbüros — Volksmund" wurden in-
itiiert und in der inhaltlichen Ausri-
chung auch weitgehend getragen durch 
den Film. Wie bekannt, gab es viel öf-
fentlichen Wirbel um die Arbeit des 
Volksmund-Büros, und u.a. auch ver- 
schiedene Fernsehgesprächsrunden 
bzw. —Diskussionen mit Jugendlichen 
und Firmenvertretern der Fast Food-
Ketten (4). 

Große Vorsicht scheint mir aber ange-
bracht, die Wirkung dieses Filmes an 
sinkenden Verkaufszahlen der Fast-
Food-Ketten messen zu wollen. Denn 

so deutlich der Film die ökonomischen 
und die ökologischen Folgen dieses 
Marktes kritisiert so wenig läßt sich 
der Film auf einen Aufruf verkürzen, 
nun von Stund an keinen Hamburger 
mehr zu essen. Die Problemstellung ist 
verzwickter, und die Diskussion um Al-
ternativen sollte Themen wie Massen-
tierhaltung und Fleischkonsum zumin-
dest mitberücksichtigen. 

Zur Frage von Etikett und Etiketten-
schwindel: Spielfilme aus Afrika bei 
Französischen Filmtagen — geht dies, 
ohne sich dem Vorwurf des Kultur-Im-
perialismus auszusetzen? Bei den 5. 
Französischen Filmtagen in Tübingen 
ging es jedenfalls erstaunlich gut, und 
eine der interessantesten Erfahrungen 
war die, daß die Afrika-Filme im Ge-
samtprogramm mit am besten abschnit-
ten und bei einer Diskussionsveranstal-
tung der Wunsch geäußert wurde, sol-
che Filme auch sonst im Kino zu sehen 
bzw. diesen Programmschwerpunkt bei 
den Filmtagen fortzusetzen. Hier 
wurde ohne Zweifel zunächst im Wind- 

»Es fällt auf, daß die 
Filme mit den höchsten 
Ausleihfrequenzen alles-
amt Dokumentarfilme 
sind." 

schatten des Ansehens der Filmtage 
eine dann für die Veranstalter wie das 
Aktionszentrum Arme Welt gleicher-
maßen wirkungsvoll Zusammenarbeit 

praktiziert. Diese ist auch von der Sa-
che her berechtigt, denn der wirtschafl-
tiche wie kulturelle Einfluß Frankreichs 
ist in den ehemaligen französischen Ko-
lonien von großer Bedeutung und steht 
deshalb für Produktionsfragen wie auch 
für die Inhalte afrikanischer Filme im-
mer im Hintergrund. 
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nen mit Spielfilmen. 
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- Absender Dritte Welt. Filme für Kinder (Semi-
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- EZEF-Arbeitshilfen zu einzelnen Filmen. 
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ken), zu anderen Materialien können kostenlos an-
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